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Nicht nach einem schlechthin geplatzten Start warf
er die Flinte ins Korn. Mose gab auf, als er ein
Mann von vierzig Jahren war und wollte auch nach
weiteren vierzig Jahren nicht über einen Neuan-
fang nachdenken. Aber der Gott seiner Väter war
mit  ihm, Mose, noch lange nicht fertig. Er, der
sich in der Rückschau seines Leben für unbrauch-
bar hielt (oder halten wollte?), den brauchte Gott.

Die Verantwortung für das Volk Gottes ist auch
heute nicht auf den Bereich begrenzt, den wir uns

Audienz beim König

Natürlich meine ich keinen auf der Erde lebenden
König. Jeder christliche Leser versteht aber, dass
nur einer gemeint ist: unser Herr Jesus Christus.
Und mit der Audienz meine ich das Gebet. Denn
da gehen wir in den Himmel. Nicht körperlich/
physisch, aber trotzdem genauso real. Und wenn
der Herr Jesus selbst dazu einlädt zu ihm zu kom-
men, ist es eine Missachtung Seines Herr-Seins,
wenn man nicht kommt.

Es gibt natürlich viele Anlässe zu beten und es ist
wirklich großartig, wenn der Herr der Sklaven sich
um jeden einzelnen Sklaven kümmert, ihm liegt an
uns (1.Petr 5,7).

nach Gusto und Gelegenheit auszusuchen pfle-
gen. Verletzungen gibt es genug und manch einer
ist nicht umsonst in seiner Wüste mit ein paar
Schäfchen unterwegs. Aber wenn der Dornen-
busch brennt, dann werden  sich noch andere
Hüter zu finden wissen.

Solange Mose vor sich selbst die Abrechnung über
sein Leben gemacht hatte, war er schnell zur Ent-
scheidung gekommen, wie er leben wollte.
Nachdem er anfing, mit Gott zu rechnen, änderte
sich das Leben eines Mannes von achtzig Jahren
noch einmal grundlegend. Mose wurde der Füh-
rer des Volkes Israel gegen die Weltmacht der
Ägypter mit ihrem Pharao. Die Antwort auf Mo-
ses rückschauende Frage „Wer bin ich?“ gibt der
HERR im Blick nach vorn selbst: Mose ist einer,
mit dem der HERR ist. Das reicht aus.

P. Baake

Aber es soll hier mehr um die Gebete gehen, von
denen in 1.Tim 2 gesprochen wird.

 Nachfolge
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Indem Paulus durch die Worte „vor allen Din-
gen“ (2,1) eine ganz besondere Betonung auf das
Folgende legt, wird deutlich, wie wichtig das Ge-
bet ist im Reich Gottes. Natürlich wird jemand
sagen, es geht doch hier ums Haus Gottes, aber
ich denke, dass das Haus Gottes der Regierungs-
sitz Gottes in Seinem Reich ist. Von hier gehen die
Befehle an die Söhne des Reiches, die sich jetzt
noch als Knechte/Sklaven  verhalten. Deshalb hat
das Gebet auch für das Reich eine besondere Be-
deutung.

Es gibt auch unterschiedliche Arten, wie man die
Audienz wahrnimmt. Das kann ein normales Ge-
spräch sein, eine dringliche Bitte, oder ein Flehen,
aber immer verbunden mit dem Dank. Dank für
die Möglichkeit dieser Audienz und auch dafür,
dass der König die Behandlung der Angelegenheit
zusichert (z.B. Lk 18,7).

Thema dieser wichtigen Besprechung sind die an-
deren. Wie oben erwähnt gibt es auch Zeiten, in
denen es um mich gehen kann. Aber hier sind alle
Menschen wichtig und einige werden noch her-
vorgehoben. „Für“ (2,1) meint zuerst sicher
„zugunsten von“, aber ich habe für mich auch
immer eingeschränkt  „anstelle von“ gelesen. Die
Menschen im allgemeinen denken nicht daran Gott
um etwas zu bitten, geschweige denn für etwas
Erhaltenes zu danken. Und dann will ich gerne
das mit übernehmen. Das entbindet sie nicht von
Ihrer Verantwortung (Röm 1,21).

Dem Herrn liegt daran, dass sich das echte Staats-
volk des Reiches Gottes vergrößert. Deshalb ist
es so wichtig, dafür zu beten, dass Menschen „er-
rettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit
kommen“ (2,4). Ich glaube jedoch, dass es nicht
einfach um das Pauschalgebet geht: „Herr, rette
Menschen“! (der Erhörung dieses Gebets kann ich
mir immer sicher sein, weil irgendwo jemand zum
Glauben kommt), sondern um konkrete Menschen,
die um mich her leben. Das sind Nachbarn, Ar-
beitskollegen, Kunden, Geschäftsfreunde,

Verkäufer, Ärzte etc.. Und hier darf ich ganz kon-
kret jemand ins Auge fassen. Zugunsten dieses
einen Menschen habe ich diese Audienz. Wir soll-
ten uns dabei nicht übernehmen. Ist der/die
Entsprechende dann gerettet, kann es ja weiterge-
hen. Vielleicht spannt mich der Herr ja auch an

anderer Stelle noch ein, Hilfe zu seiner (oder ih-
rer) Errettung zu sein.

Wenn es um Leute in gehobener Position geht,
geht es zwar auch um ihr rechtes Handeln zum
Nutzen des Reiches, aber auch hier steht in erster
Linie ihre Errettung an. Herr Schröder, Herr Fi-
scher, Herr Clement und all die anderen
Mitregenten unserer Republik und der Länder brau-
chen Errettung. Wie schwer ist es, bei so einem
Bekanntheitsgrad vom „Pferd abzusteigen“, um
Busse vor Gott zu tun. Deshalb lasst uns gerade
dafür beten. Aber bitte konkret! Dann werden wir
zwar den Blick für das widergöttliche Handeln der
Regierung (und der Opposition) nicht verlieren,
aber das Beschweren und Lästern darüber hört
dann auf.

Ist das nicht wirkliche Schwerstarbeit im Reich
Gottes? Und diese Arbeit kann jeder tun, Du auch.
Dazu gehört natürlich auch ein aktueller Kenntnis-
stand der Lage der Nation. Dafür gibt es ja genug
Informationsmöglichkeiten in den Medien. Also,
lieber Bruder, liebe Schwester, Ärmel hochgekrem-
pelt, Hände gefaltet und ran an in die Arbeit. Der
König wartet auf Dein Kommen.

 E. Hof
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